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GESUNDHEIT

ImMund fängt alles an

VON MARIE-ANNE SCHLOLAUT

A n den Zähnen hängt noch
was dran – nämlich der gan-
ze Mensch. Stimmt, egal ob

es die natürlichen Zähne sind, Im-
plantate oder Brücken. Wenn Dr.
Ingolf Säckler, Osteopath und Or-
thopäde, Dr. Werner Schupp, Kie-
ferorthopäde, und der Zahnarzt Dr.

Wolfgang Boisserée – alle aus
Köln – das bekunden und vor al-
lem begründen, fällt Widerspruch
schwer. Im Gegenteil: Man kommt
aus dem Staunen nicht mehr raus,
wenn man hört, welche Probleme
Kopf, Nacken, Rücken, Knie und
die Psyche machen können, wenn
es da oben, im Mund eben, nicht
mehr stimmt. Die Folgen können

Kiefer und Zähnemüssen einwandfrei funktionieren –
Wenn nicht, können Schmerzen in den Gelenken die Folge sein

sein: Kopfschmerz bis hin zu Mi-
gräne, Knieschmerzen, Hüft-, Na-
cken-, Schulterproblemen, Tinni-
tus, Schwindel, Konzentrations-
und Gleichgewichtsstörungen.

Die drei Ärzte haben mittlerwei-
le einenVerein mit Mitgliedern aus
der ganzen Welt gegründet, um
sich wissenschaftlich den Gebie-
ten der Kieferfunktionsstörungen

und Fehlhaltungen zu widmen und
die Zusammenarbeit zwischen
Universität und Praktikern zu in-
tensivieren.Werner Schupp hat zu-
dem eine Professur an der Capital
Medical University Beijing. In-
golf Säckler hat auf seinen wissen-
schaftlichen Reisen nach San
Francisco und Peking sein Wissen
an Kollegen vermittelt und Infor-

mationen gesammelt, wenn es um
Diagnostik und Therapien geht,
die ihre Ursache im Gebiss und
Kiefer haben.

Die drei Mediziner arbeiten je-
der auf seinem Gebiet, jedoch in
übergreifenden Fällen kooperie-
ren sie, denn sie wissen: „Wenn
sich durch Fehlstellungen im Kie-
fer und bei den Zähnen beispiels-
weise der Atlaswirbel verschoben
hat, kann manYoga machen so viel
man will – da tut sich nichts.“

Dieser Knochen namens Atlas
ist der erste Halswirbel und ihm
kommt besondere Bedeutung zu,
denn er trägt immerhin den ganzen
Kopf. In der griechischen Mytho-
logie hat es der Titan namens Atlas
dank seines gesunden und intakten
Halswirbels geschafft, noch viel
mehr als seinen Kopf zu tragen. Er
hat sich gleich den ganzen Himmel
aufgeladen. Osteopathen wie
Säckler lässt eine solche Vorstel-
lung begeistert reagieren, und
Schupp und Boisserée sind sich
zudem sicher: Der Titan muss
nicht nur einen starken Halswirbel,
sondern auch ein absolut gesundes
Gebiss gehabt haben.

Das schenkt einem entweder
Mutter Natur oder ein Zahnarzt,
der korrekt und gut arbeitet. Wenn
bei einer Zahnfüllung, Brücke
oder der Anfertigung einer Prothe-
se eineAbweichung vom Bruchteil
eines Millimeters besteht, also
deutlich weniger als die Dicke ei-
nes Haares, kann das bereits Aus-
wirkungen auf Biss, Kiefer und
Gelenke haben. Das ist auch der
Fall, wenn Füllungen der ur-
sprünglichen Struktur eines Zah-
nes nicht nachempfunden werden.

Boisserée und Schupp: „Die
Zahnoberfläche besteht aus Ber-
gen und Tälern und ist keine glatte
Struktur.“ Ein glatter Zahn kann
die Nahrung nicht zu Brei zermal-
men, sondern nur spalten. Die Me-
diziner: „Es gibt beeindruckende
Tests, in denen man den Personen
rohe Möhren reichte. Diejenigen,
deren Zähne eine glatte Kunst-
stoffoberfläche hatten, produzier-
ten Möhrenbrocken, die anderen
Möhrenbrei.“ Und: „Wenn oben
gut gearbeitet wird, habe ich unten
weniger Probleme.“ Sprich: Eine
exakte Verarbeitung im Mund er-
leichtert Magen und Darm die Ar-
beit erheblich.

Glatte Zahnoberflächen sind vor
Jahren wegen ihrer schön anzuse-
henden Kaufläche in Mode ge-
kommen. Doch für Boisserée und
Schupp wird auf diese Weise ver-
sucht, „Millionen Jahre Zahnana-
tomie auszuhebeln“. Verschärfend
komme hinzu: Wenn trotz aller

Schönheit die Statik im Mund
nicht mehr stimmt, also die Fül-
lungen, Brücken oder künstlichen
Zähne eine Idee zu hoch oder zu
niedrig sind, dann können sich kör-
perliche Probleme einstellen.
Schupp: „Das bringt unter ande-
rem Veränderungen im Kieferge-
lenk mit sich.“ Säckler: „Und kann
Schäden und Schmerzen in den
Gelenken verursachen.“ Selten al-
lerdings sind die Zähne eine Idee
zu hoch, weitaus häufiger sind sie
zu niedrig, was die Abstützung im
Mund reduziert. Die niedrigeVari-
ante wird oft gewählt, weil sie vom
Patienten als angenehm empfun-
den wird. Er hat das Gefühl, dass
alles passt und nichts beim Zubei-
ßen stört. Die Folge zu niedriger
Zahnvarianten ist jedoch, dass die
Backenzähne oben und unten den
Kontakt verlieren und der Körper
versucht, dieses Manko irgendwie
auszugleichen, indem man auto-
matisch den Kopf nach vorn reckt.
Wer das lange genug macht, muss
sich mit Sicherheit aufgrund der
Beschwerden Hilfe bei Osteopa-
then und Orthopäden wie Säckler
holen, denn Schmerzen im Schul-
ter- und Nackenbereich sind pro-
grammiert.

Boisserée: „Das korrekte An-
passen der Zähne ist viel schwieri-
ger. Der Patient protestiert zuerst,
denn er empfindet die Zähne als
Fremdkörper. Das ist normal und
dauert eine Weile, weil das neuro-
logische System erst lernen muss,
mit der veränderten und verbesser-
ten Biss-Situation klar zu kom-
men.“ Durch nicht akkurat sitzen-
de Zähne und Fehlstellungen im
Kiefer können auch Konzentrati-
onsstörungen auftreten. Schupp:
„Unser Gehirn schafft vorrangig

alle Voraussetzungen, damit der
Mensch überleben kann, und dazu
gehört in erster Linie nun mal kau-
en und essen. Wenn sich nun das
Gehirn intensiv damit beschäfti-
gen muss, irgendwelche Fehler im
Kiefer und Mund auszugleichen,
dann ist es stark beansprucht und
kann sich auf andere, ebenso wich-
tige Dinge, nicht mehr so stark
konzentrieren. Kognitive Leistun-
gen wie beispielsweise das Lernen
können also in Mitleidenschaft ge-
zogen werden.“ Ingolf Säckler ver-
weist auf die Untersuchungen der

japanisch-deutschen Arbeitsgrup-
pe „Sato“, die feststellte, dass
Fehlstellungen im Kiefergelenk
Dauerstress verursachen können.
Zahnreihen, die nicht perfekt zu-
sammen passen, können zudem
Verschiebungen im Schädel verur-
sachen. Die drei Experten verwei-
sen auf hochwissenschaftliche
Studien, die belegen, dass Druck
auf das Schläfenbein aufgebaut
wird, das Kiefergelenk „stress-loa-
ded“ ist, also dauerhaft falsch be-
ansprucht wird, und im Gesicht
und hinteren Kopfbereich Span-
nungen aufgebaut werden, die sich
auf die Halswirbel übertragen,
Schmerzen auslösen und sich in ei-
nem „Banana-Face“ zeigen kön-
nen, also einer Gesichtsform, die

Kognitive
Leistungen wie
Lernen können in
Mitleidenschaft
gezogen werden

Dr. Werner Schupp

wie eine Banane leicht gekrümmt
ist. Das ist der Fall, weil über den
Druck im Kiefergelenk der Druck
in das Schläfenbein weitergeleitet
wird.

„Der Körper ist nun mal vernetzt
wie eine Autobahn mit all ihren
Abzweigungen, Auf- und Abfahr-
ten“, so die drei Experten. Was das
bedeutet, weiß jeder: Staus, Unfäl-
le und Baustellen auf einer Teil-
strecke dieser Körper-Autobahn
wirken sich flächendeckend aus.

Bei Ingolf Säckler klopfen nicht
nur Erwachsene an, die nach einer
Behandlungsodyssee bei ihm lan-
den, sondern schon Eltern mit klei-
nen Kindern. „Ich habe eine
Sechsjährige behandelt, die durch
ihren Fehlbiss eine Wirbelsäulen-
verkrümmung hat.“ Oder einen
14-Jährigen, der mit Fehlbiss und
Verschiebungen im Kiefergelenk
zu einem leidenden Kopfschmerz-
Patienten wurde. Mediziner wie
der Kieferorthopäde Werner
Schupp und der Orthopäde Säck-
ler gehen systematisch vor, schau-
en sich beispielsweise verspannte
Oberschenkel-Muskulaturen an,
die Beschaffenheit der Sehnen-
platte an der Fußsohle, den Stand
des dicken Zehs, ob er sich viel-
leicht nach innen dreht, oder aber
die X-Stellung der Ferse,Verschie-
bungen im Beckenbereich und die
unterschiedliche Länge der Beine.

Wer zu einem Kieferorthopäden
wie Schupp geht, sollte darauf ge-
fasst sein, dass dieser dem Patien-
ten nicht nur in den Mund schaut,
sondern ihn auffordert, die Schuhe
auszuziehen, damit möglicherwei-
se unterschiedliche Beinlängen
und Probleme in der Beckenstel-
lung besser zu erkennen sind.

Wolfgang Boisserée lässt als
Zahnmediziner bei seinen Patien-
ten bis auf den Verlust der Weis-
heitszähne ungern Lücken zu:
„Bis zum sechsten Zahn – von der
Mitte des Gebisses aus gezählt –
sollten schon alle Zähne vorhan-
den sein.“ Wer sich an entschei-
dender Stelle den Zahnersatz
spart, der muss eventuell in Kauf
nehmen, dass durch falsche Kau-
bewegungen die Knorpel im Kie-
fergelenk nicht ausreichend er-
nährt werden undArthrose die Fol-
ge sein kann. „Das ist auch der
Fall, wenn die Brückenkonstrukti-
on zu niedrig ist.“ Gleiches gilt für
Implantate. „Das, was oben drauf
sitzt, kann Probleme machen. Was
in den Kieferknochen eingesetzt
wird, ist nichts anderes als eine
künstliche Wurzel. Sitzt sie sauber
und sicher im Knochen, ist alles
gut. Aber ausschlaggebend ist der
sichtbare Zahnaufbau.“

„Im Mund fängt alles an“
Donnerstag, 1. September, 19 Uhr, studio dumont, Breite Straße 72, Köln
Experten: Dr. Ingolf Säckler, Osteopath und Orthopäde, Dr. Werner
Schupp, Kieferorthopäde, Dr. Wolfgang Boisserée, Zahnarzt
Moderation:Marie-Anne Schlolaut – Einlass: 18 Uhr – Karten für 12,55
Euro (Abocard 10,50 Euro) im Servicecenter Breite Straße 72, Köln, bei
Kölnticket 0221/ 28 01; www.koelticket.de; www.abocard.de
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